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Spaziergang durch die Renaissance
Ferrara m der üaü'erascüea Poebene ist ein Ge/reimiipp abseits der grossen

Touristenströme. Die gut erbaitene Fürstenstadt aus der Fenaissance

besticüt mit besonderer Atmosphäre, Fuifur und üuiinariscüen Genüssen.

VON GUIDO STEFANI

Ihren
besonderen Charme hat die

zwischen Venedig und Bologna
unweit des Po gelegene Stadt Ferrara

den Päpsten zu verdanken. Die mit dem

Aufstieg der mächtigen Fürstendynastie
der Este gross und reich gewordene Stadt

ging 1598 mit dem Aussterben der Adels-

familie an den Kirchenstaat und fiel als

vergessenes Provinznest in einen Dorn-
röschenschlaf, aus dem es erst im 20.

Jahrhundert wieder erwachte. Zwar
wurde es 1995 in die Liste der Welt-

kulturgüter der Vereinten Nationen auf-

genommen, liegt aber noch immer ab-

seits der Touristenströme.
Wenn man mit dem eleganten Cisal-

pino morgens um sieben den Zürcher
Hauptbahnhof verlässt, erreicht man
Ferrara bereits um zwei Uhr nachmittags.
So kann man dort schon bald zwischen
Renaissancepalästen flanieren. Die Reise

mit der Bahn empfiehlt sich auch deshalb,
weil die Innenstadt teilweise für den
Autoverkehr gesperrt ist. Statt wie in
Italien sonst üblich auf vier bewegt sich
hier Alt und Jung auf zwei Rädern und

holpert auf dem Fahrrad über das Kopf-
Steinpflaster.

Wenn man am grossen Platz vor der

Kathedrale einen Espresso trinkt und dem
dichten Verkehr zuschaut, wähnt man
sich beinahe in China: lauter Velos und

nur ab und zu ein Lieferwagen, der sich

langsam einen Weg bahnt. Falls man Lust
hat, es den Ferraresi gleichzutun, ist das

kein Problem: Viele Hotels stellen ihren
Gästen Velos zur Verfügung. Man kann
sich ein Zweirad auch an zentral
gelegenen Orten mieten.

Stadt mit Atmosphäre
Sehenswürdigkeiten bietet die Stadt viele.

Aber besonders faszinierend ist ihre

Atmosphäre. Da bis in die heutige Zeit im
historischen Zentrum nur wenige grosse
bauliche Veränderungen gemacht wur-
den, geht man auf den breiteren Strassen

zwischen hohen prächtigen Palast-
fassaden. In den kleineren Gassen sind

Figuren vor der Fassade des Doms.

Das mittelalterliche Castello d'Esté.

die Häuser niedriger. Hier ist noch immer
die Welt der Handwerker und Klein-

gewerbler.
Ferrara hat aber keineswegs muse-

alen Charakter, sondern ist eine pulsie-
rende Universitätsstadt. Bereits Köper-

Die Kathedrale San Giorgio im romanisch
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REISEN I FERRARA

nikus und Paracelsus haben hier studiert.
Im Theater aus dem 18. Jahrhundert
findet ein reges Konzertleben statt. Hier
befindet sich ein allgemein zugänglicher
schöner ovaler Hof, wo früher die Theater-
besucher aus ihren Kutschen stiegen.

Zentrales Wahrzeichen der Stadt ist
das Castello Estense, eine trutzige Burg
mit Wassergraben. Ein Besuch lohnt sich
nicht nur wegen der zum Teil mit Fres-

ken versehenen Säle. Eindrücklich ist
auch eine mit einer Wehrmauer gegen die

Altstadt abgeschirmte Terrasse, die früher
einen kleinen Garten enthielt. Die Mauer
erinnert daran, dass die hart regierenden
Fürsten sich verschiedentlich bei Volks-
aufständen vor der Bevölkerung in ihr
Kastell zurückziehen mussten. Man kann

durch eine ehemalige Falltür zu den

grimmigen Kerkern im Untergeschoss
hinabsteigen. Gleich zwei Mauern von
mehreren Meter Dicke schirmen das

innerste Verlies ab. Hier haben sich einige
alte Sgraffiti erhalten.

Unweit des Kastells leuchtet die helle
Marmorfassade der Kathedrale San

Giorgio. Im unteren Teil von romanischer

Wuchtigkeit wird sie nach oben zuneh-
mend feingliedriger und gotischer. Das

Innere ist im Barock umgebaut worden,
viele der ursprünglichen Kunstwerke sind
aber im Museo della Cattedrale auf-
bewahrt. Darunter befinden sich Orgel-
türen des Hofmalers Cosme Tura und in
Stein gehauene Monatsdarstellungen aus
dem 12. Jahrhundert. Übrigens: Die

meisten Museen in Ferrara haben für
Besucher über 65 Jahre reduzierte Ein-

trittspreise.

Wie in vergangenen Zeiten
Nördlich des Kastells beginnt der Corso

Ercole 1 d'Esté und zieht sich schnür-

gerade bis zum Stadtwall. Der Schrift-
steller Alfred Andersch hat den Corso zu
Recht als eine der schönsten Strassen der
Welt bezeichnet. Zu Beginn ist er von
Palastfassaden gesäumt, die verschieden-

farbig gealtert sind. Gegen Ende geht man
durch eine mächtige Pappelallee, welche

je nach Stärke des Windes leise flüstert
oder brandend rauscht. Die mit grossen
Kopfsteinen gepflasterte Strasse ist weit-
gehend autofrei und vor allem ohne jeg-
liehe Werbeplakate. Man geht hier wie
durch eine vergangene Zeit.

Verschiedene Attraktionen entlang
des Corsos laden zum Verweilen ein.
Schon bald kommt man zum Museum,
das einem berühmten Zeitgenossen aus
Ferrara gewidmet ist, dem Filmregisseur
Michelangelo Antonioni. Gleich folgt der

spektakulärste Palast Ferraras, der Pa-

lazzo dei Diamanti mit einer Fassade aus

diamantförmig zugespitzten weissen

Marmorquadern. Im Innern befindet sich
die Pinacoteca Nazionale, welche die

Entwicklung der ferraresischen Malerei

vom 14. bis zum 17. Jahrhundert doku-
mentiert.

Es folgt gegenüber dem schön an-

gelegten Parco Massari und einem kleinen
botanischen Garten das wohl reizvollste
Palastportal der Stadt. Über dem hohen
Tor wird ein Steinbalkon allein von ver-
spielt auf dem Torbalken sitzenden Mar-

morputten getragen.
Schliesslich gelangt der Stadtwan-

derer auf dem Corso in ein Gebiet, das

1961 in die Weltliteratur eingegangen ist.

Die Gärten der Finzi-Contini aus Giorgio
Bassanis gleichnamigem Roman sollen
sich hier befunden haben. Dieses traurig-
schöne Buch eignet sich vorzüglich als

Lektüre für Ferrara-Besucher. Es erzählt
die erste grosse Liebe eines jüdischen
Studenten im Jahre 1937, als die Juden
der Stadt mehr und mehr ausgegrenzt und
schliesslich in Vernichtungslager ge-
schickt wurden. Ferrara hatte seit der Zeit
der Este eine grosse Judengemeinde. Wer

sich für ihre wechselvolle Geschichte

interessiert, kann die alte Synagoge odergotischen Stil ist ein Meisterwerk der italienischen Baukunst.
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Reizvolles Palastportal: Marmorputten
tragen den Steinbalkon.

das Museo Ebraico besuchen.Wenn man
zwischendurch genug hat von Kultur und
Geschichte, kann man sich jederzeit auf
den Stadtwall zu einem grösseren oder

kleineren Spaziergang zurückziehen. Der
als Befestigung und Damm gegen Über-

schwemmungen gebaute baumbestan-
dene Wall war ursprünglich gegen neun
Kilometer lang und ist bis auf eine Lücke
auf der Bahnhofseite der Stadt voll-
ständig erhalten geblieben.

Köstlichkeiten der Küche
Erholen kann man sich auch in einem der
vielen Cafés. Vielleicht im Innenhof des

Palazzo Comunale mit Blick auf die über-
dachte Freitreppe aus dem 15. Jahrhun-
dert. Oder gegenüber der hell leuchten-
den Eingangsfassade der Kathedrale.

Empfehlenswert sind auch die Cafés unter
den Arkaden des Palazzo Bevilaqua. Hier
hat man einen schönen Ausblick auf die

Piazza Ariostea, welche in der Form einer
antiken Rennbahn gestaltet ist.

Zu ausgiebigeren Zwischenhalten la-
den die vielen Restaurants und Pizzerias.

Günstige Preise bei guter Qualität und
eine angenehme Atmosphäre bietet das

«Providenza», das allerdings etwas aus-
serhalb des Zentrums gegen Ende des

Corso Ercole I d'Esté gelegen ist.

Die ferraresische Küche hat einen

ganz eigenen Charakter und bietet
verschiedene lokale Spezialitäten. Etwa
Teigwaren mit Kürbisfüllung oder Salama
di Sugo. Das ist eine speziell zusammen-
gesetzte und gut gereifte Wurst, deren
Aroma so kräftig ist, dass ein guter Löffel
erhitzte Wurstmasse genügt, um einen
Teller Kartoffelstock zu einer sättigenden
Mahlzeit zu machen. Auch die lokalen
Süssigkeiten haben es in sich. Etwa die
Torta di Taglierini, ein üppiges Mandel-
gebäck, oder der Pampatato. Dies war
ursprünglich ein Weihnachtskuchen. Er

ist reichlich mit Nüssen und Trocken-
früchten gefüllt, mit dunkler Schokolade

überzogen und mundet so vorzüglich,
dass er sich auch gut als Ferienmitbringsel
eignet.

Eines der Juwelen Ferraras, der
Palazzo Schiffanoia, war ein Stadtschloss
der Este. Im grossen «Saal der Monate»
haben die Meister der Malerschule von
Ferrara 1469 einen wunderschönen
Freskenzyklus geschaffen, der leider nur
zum Teil erhalten geblieben ist. Die

Monatsdarstellungen haben drei Ebenen.

Zuoberst thronen olympische Götter,
dann folgt ein Streifen mit Tierkreis-
Darstellungen. Der grosse untere Teil zeigt
Szenen vom Hof des Borso d'Esté und gibt
einen faszinierenden Einblick in das

Leben jener Zeit.
Als Abschluss des Rundganges klopft

man vielleicht an die Pforte des Klosters
Sant'Antonio in Polesine. Eine in Klausur
lebende Benediktinerin öffnet den Gästen

und führt sie in die dunkle Klosterkirche.
Wer sich einige Tage in Ferrara aufhält,

kann einige lohnende Ausflüge in die

Umgebung machen. Auch das Lagunen-
Städtchen Comacchio hatte seine Blüte-
zeit unter den Este. Der reizvolle Ort ist

vor allem bekannt für seine Kanäle und
Brücken. Ganz in der Nähe können auch
die Überreste der etruskischen Hafenstadt

Spina besichtigt werden.

FERRARA-LITERATUR

Giorgio Bassani: Ferrareser Geschichten.

Serie Piper. Fr. 14.90.

Giorgio Bassani: Die Gärten der Finzi-Contini.

Roman. Serie Piper. Fr. 18.-.

NÜTZLICHE INFORMATIONEN

über Hotels und Öffnungszeiten der Museen

erhält man auf dem Internet:

www.comune.ferrara.it/turismo/

Sauerstoff
den ®4
man
fr/'n/cen
/rann/ L
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